
Vorrede.

Die altgriechische Geschichte wird — wo sie überhaupt in unseren
Schulen vorkommt — gewöhnlich im ersten Jahre des ganzen historischen
Unterrichtes gelehrt, der Jugend also schon in frühem Alter geboten. Das
scheint mir von ganz besonderem Werthe zu sein. Das edle Volk der
Hellenen hatte sich so menschlich schön und harmonisch entwickelt, dass eine
recht lebendige Vorführung seines Strebens und seiner Thaten der Kindes-
seele die erhabensten Vorbilder zur Nachahmung bietet und unwiderstehlich
Begeisterung für alles Große, Erhabene und Schöne weckt, — und solcher
Antrieb kann nicht zu früh gegeben werden.

Aber soll der Unterricht etwas Besseres erwirken, als nur vorüber-
gehende Erhebung, soll er ein fruchttragender für das ganze Leben
sein, so darf er nicht nur das Gemüth anregen und erwärmen, er
mnss auch dem Verstände vollständig klare Bilder vorführen und
endlich das Lernenswerthe dem G e da cht nisse fest einprägen. In jeder
dieser 3 Richtungen soll mein Buch unterstützend wirken durch ausführliche
Erzählung und Schilderung, durch instruktive Illustrationen und dadurch,
dass es den Schüler in den Stand setzt, zu Hause zu repetiren und zu
lernen, was in der Schule lebendig vorgetragen worden ist. Dem Erwach-
senen wird das Buch hoffentlich willkommen sein, um nachzuschlagen
und empfundene Lücken auszufüllen. Die große Masse von Unterrichts-
stoff, welche heutzutage in den wenigen Schuljahren bewältigt werden soll,
zwingt zu schnellerem Vorwärtsschreiten, als gut ist, und die ganz nnver-
ineidlichen Folgen davon sind, dass hier und da Lücken bleiben, und wirk-
lich Gelerntes schnell wieder vergessen wird. Wie Vieles aber in unserer
Cultur stammt aus Griechenland; wie oft beziehen sich unsere Schriftsteller
auf die Geschichte der Hellenen; und wer vermöchte unsere Dichter zu ver-
stehen ohne Kenntniss der griechischen Mythologie?

Bei Abfassung vorliegenden Lehrbuches hatte ich besonders höhere
Töchterschulen im Auge. Lange Zeit waren diese vernachlässigt worden,
und man bot mit Bewusstseiu den Mädchen nur Oberflächliches, wähnend,
«tn gründliches Wissen widerstrebe ihrer Natur und sei überflüssig für sie;
jetzt ist man von dieser traurigen Ansicht zurückgekommen, nimmt den Mäd-
chen-Unterricht ebenso ernst, wie den der Knaben, und wo es irgend die Zeit
erlaubt, wendet man auch der Kunstgeschichte seine Aufmerksamkeit zu, um
Geschmack und Sinn für das Schöne zu bilden und dadurch läuternd und
veredelnd auf den Charakter einzuwirken; doch dürfte man vielleicht der
Kunde der Geschichte verbunden mit derjenigen der Sitten- und Kuustge-
schichte, bei der Erziehung noch etwas mehr Zeit und Aufmerksamkeit wid¬
men, als bis jetzt geschieht!


